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„Edellente, Bürger und Gefolge“. 
Ein Kapitel über die Theater⸗Statiſterie. 


Von Camilla Heyden. 
(Nachdruck verboten.) 

Die Statiſterie — das iſt ein kurzes Wort (wenigſtens ver⸗ 
glichenſ mit jenen „Kettenbrückenworten“, die Mark Twain ganz 
boffnungslos als Beiſpiele unſerer Mutterſprache anführt) aber es 
bedeutet ein langes Leiden. Die Statifterie iſt die Verzweiflung des 
Regiſſeurs der Spott des Publikums, das ewige Objekt des Tadels der 
Kritiker. So viel ich weiß, giebt es nur eine Menſchenklaſſe, für die die 
Statiſterie etwas Ideales und Begehrenswerthes bedeutet: die der 
jungen Kunſtenthuſiaſten, die in der Mitwirkung in der Statiſterie die 
einzige Möglichkeit ſehen, die geheiligten Bretter, die für ſie eine 
ſchönere Welt bedeuten, betreten. Sonſt aber iſt die Statiſterie 
für die mit ihr arbeiten, nur eine Quelle unerſchöpflichen Ver⸗ 
druſſes. Und doch iſt fie eine Nothwendigkeit, ja ein wichtiger Be⸗ 
Tandtheil des Theaterorganismus von dem mehr als einmal der 
erfelg wichtiger Scenen oder entſcheidender Akte abhängt. 

In den „guten alten Zeiten“ war das anders. Da hatte 
man noch nicht vergeſſen, daß die Theatervorſtellung ſich doch 
immer im Charakter eines Spiels halten müſſe, wenn ſie nicht 
ihre Grenzen überſchreiten ſolle, und daß fie daher nur Andeu⸗ 
tungen, Symbole der Wirklichkeit zu geben habe. Da brauchte 
man denn keine Maſſenkomparſerie; ein paar fechtende Gruppen 
ſymboliſirten eine Schlacht, ein halbes Dutzend Buͤrger die Volks⸗ 
verſammlung und die geſchäftige Phantaſie des Publikums machten 
aus ihnen ein kämpfendes Heer und eine tobende Maſſe. Doch 
die Zeit ward realiſtiſch und 8 das Sein ſtatt des Scheins, 
die Realität ſtatt der Andeutung das glänzende Schauſpiel flatt 
des die Phantaſie anregenden Symbols. Schen Iffland hat ja 
den Krönungszug in der „Jungfrau“ mit einem dazumal uner⸗ 
hörten Reichthume an Perſonal in Scene geſezt. Seit damals hat 
ſich die Quantität der Theater⸗Statiſterie immer weiter vermehrt. 
Einen rechten Gebrauch von ihr zu machen, haben indeß erſt die 
Meininger und zwar mit großem Erfolge verſucht. In ihrer 
Darſtellung wirkten der 3. Akt des „Julius Cäſar“ oder die Kü⸗ 
raſſierſcene in „Wallenſtein's Ted“ (Akt 3) wie etwas ganz Neues. 
Der todte Organismus der Statiſterie hatte Leben erhalten; die 
Perſpektive auf ganz neue Bühnen⸗Wirkungen eröffnete ſich. Aber 
es hat ſich die damals entſtandene Hoffnung auf eine weſentliche 
Bereicherung und Vertiefung der Leiſtungen des Theater in den 
Mafien- und Enſembleſcenen bisher nicht verwirklicht. Während 
der Stil der modernen Bühnen in Allem ſonſt über die Meiningerei 
binausgewachſen iſt, ſteht fie in der Handhabung und Verwendung 
der Statiſterie noch heute weſentlich auf dem Meininger Stand⸗ 
punkte. Dieſer Stillftand iſt nur erklärlich, wenn man von den 


Schwierigkeiten der Geſtaltung von Enſembleſcenen eine klare Vor⸗ 
ſtellung hat. 
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Geht z. B. der burleske Hochzeitszug des Petrucchio (in der 
„Widerſpenſtigen Zähmung“) über die Bühne, fo erſcheint die da⸗ 
mit zu löſende ſceniſche Aufgabe dem Publikum gewiß ſehr einfach. 
Und doch — von wie viel ſorglich zu beachtenden Umſtänden hängt 
das Gelingen ab! Da iſt die Diſtanz der Theilnehmer des Auf⸗ 
zuges richtig zu bemeſſen, da er, wenn ſie in zu weiten Zwiſchen⸗ 
räumen einander folgen, ſich ſtets — auch bei Aufwendung zahl⸗ 
reichen Perſonals — dürftig ausnehmen wird, während er, wenn 
er zu dicht arrangirt if, ſich nicht entwickeln kann und daher ohne 
den beabſichtigten Eindruck vorübergeht. Um die Stimmung des 
Uebermüthigen und Parodiſtiſchen zu erzielen, genügt es nicht, daß 
die Statiſten ihre Ach's! und Oh's! ausrufen und in unbegreif⸗ 
lichen Erregungen ihre Arme durch die Luft werfen, ſondern jedem 
muß gewiſſenmaßen ein eigener Charakter, eine kleine Rolle zuge⸗ 
wieſen werden. Der Lärm will richtig bemeſſen ſein, der Vor⸗ 
gang nicht ſtimmungslos und damit er wieder nicht wüſt wirke. 
Und endlich haben alle Teilnehmer des Zuges zum Schluſſe eine 
beftimmte Stellung einzunehmen, die für bekannte folgende luſtige 
Scene zwiſchen Petrucchio, feiner jungen Braut und feinen Hockzeits⸗ 
gäſten erforderlich iſt, und daß dieſe Stellungnahme ſich ungezwungen 
korrekt und zweckmäßig vollziehe, daß Jeder auf ſeinen richtigen 
Platz kommt und doch der Evolution nichts Angelerntes anhafte, 
— wie unſäglich viel Mühe und Verdruß bereitet das! Immer 
wieder ertönt des Regiſſeurs „Zurück!“ und „Noch einmal!“ und 
mit jedem Male werden die Betheiligten müder und luſtloſer, und 
ſchließlich muß der Regiſſeur doch ſchließen, ohne fertig zu ſein, und 
muß es geben laſſen, „wie's Gott gefällt.“ 
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unmöglich: wo er in der Maſſe wirken kann iſt er brauchbarer 
Darum ſind die großen Maſſenſcenen, die das Publikum fo ſehr 
bewundert und für fo viel ſchwerer hält, techniſch leichter. Will man 
eine bewegte Maſſe bei Antonius Rede oder im polniſchen Reichs⸗ 
tag („Demetrius“) erzielen, ſo kann man durch eine gute Organiſation 
der Statiſterie unter einigen Führern viel erreichen. Die Vor⸗ 
ausſetzung bleibt freilich auch hier Proben, viel Proben. Sonſt 
würde denn doch die ſchlagwortmäßig eintretende Erregung des 
römiſchen Populus, das jäh ſich erhebende Murmeln der edlen 
Polen und die plötzliche Enſemblewuth gar zu nackt in Erſcheinung 
treten. Die Meininger ſcheuten es denn auch nicht, Dutzende und 
aber Dutzende von Proben ſolcher Scenen abzuhalten, bis den 
Statiſten ihre Rollen ganz mechaniſch feſtſaßen. Denn das iſt 
das zu erreichende Ziel, und nicht etwa die Belebung der Maſſe. 
Temperament und individuelles Leben in die Statiſterie zu bringen 
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— das verſucht der ideale Stürmer und Dränger, der das Theater 
reformiren will; der erfahrene Theatermann ſorgt nüchtern dafür, 
daß alles möglichſt gut „klappt“, und ſiehe — der „Vanauſo“ 
ſchneidet am Abend der Vorſtellung weit beſſer ab, als der ideale 
Künſtler, und nur in ſeinem Werke findet Kritik und Publikum 
Leben und Bewegung, während das Werk jenes Anfängers Un⸗ 
ordnung und Unſicherheit zeigen wird. 
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Uebrigens iſt es auch keineswegs ſo leicht, ein guter Statiſt 
zu ſein. Die Schwierigkeit liegt darin, daß das Individuum in 
der Maſſe aufgehen und doch wieder etwas Selbſtſtändiges und 
Charakteriſtiſches vorſtellen muß. Wenn die jungen Herren Studen⸗ 
ten, die es für einen ſo leichten Spaß halten zu ſtottern, zum 
erſten Male in dem Glanze der Fußlappen ſtecken, pflegen ſie 
plötzlich ihre Unbefangenheit zu verlieren, ſtockſteif zu werden, und 
mit Noth und Mühe erinnern fie ſich noch der Stichworte und 
Anweiſungen, deren Befolgung ihnen auf der Probe gar ſo ein⸗ 
fach erſchien. Haben ſie dann ihr kleines Lampenfieber über⸗ 
wunden, und die Empfindung gewonnen, daß vielleicht doch nicht 
das ganze Publikum auf ſie und auf ſie ganz allein, ſeine Blicke 
geheftet hält, dann bemächtigt ſich ihrer wieder ein gewiſſer Ueber⸗ 
muth und ſie ſpielen ihre „Rolle“ mit einem Eifer und Neigung 
zu charakteriſtiſcher Geſtaltung, daß ſie ſich aus dem Enſemble 
in ungehöriger Weiſe herauszuheben beginnen und einen mehr 
oder minder deutlichen Wink mit dem Zaunpfahle bekommen 
müſſen, ſich gütigſt zu menagieren. Würde man die Statiſterie 
einmal aus lauter Künſtlern zuſammenſetzen, ſo würden ſie aller 
Wahrſcheinlichkeit nach derſelben Neigung verfallen, ihre Rollen 
zu individuell auszugeſtalten, und ſie würden ſo die Maſſenwirkung. 
auf der die Enſembleſcenen vorzugsweiſe beruhen, unwillkürlich 
beeinträchtigen. 

Derlei Gefahren iſt nun freilich der erfahrene und berufs⸗ 
mäßige Statiſt nicht ausgeſetzt. Dafür iſt er auch allen Bemühun⸗ 
gen, die Leiſtungen der Statiſterie zu verbeſſern und zu vertiefen, 
unzugänglich. Wie ſollte er auch nicht? Ein ziemlich ſchlecht be⸗ 
zahltes, im Theater zu allem Möglichen verwandtes Mitglied des 
Chors, iſt er längſt ein todtes Inventarſtück geworden, das ſeine 
Arbeit maſchinenmäßig verrichtet und ſo wenig wie die Maſchine 
Verſtändniß für Neuerungen hat. Andere wieder wirken im Chore 
und „im Nebenamte“ und bethätigen ſich ſonſt vielleicht — an 
der Nähmaſchine eder in der Theaterwaſchküche als nützliche Mit⸗ 
glieder der menſchlichen und theatraliſchen Geſellſchaft. Und nun 
ſollen dieſe wackeren Leute dic hochariſtokratiſche Geſellſchaft im 
Salon des Marquis X. vorſtellen oder, mit Renaiſſance⸗Gewändern 
behängt, beim Maskenfeſte der Capulet's als Venedigs Patrizier 
fungieren. Da ſehen fie denn im trüben Zwielichte der Theater⸗ 
probe gar kläglich aus, und nur der freundlich verſchönernde 
Schimmer der Theaterlampen vermag die fragwürdigen Geſtalten 
einigermaßen zuz retten. Uebrigens giebt es auch unter den Statiften 
Ausnahmen, — ſolche, denen die gütige Natur die beneidenswerthe 
Würde des Auftretens geſchenkt hat, oder ſolche, die ſich eines 
charakteriſtiſchen und beweglichen Geſichtes erfreuen und daher 
ſtets gute Bürger (wenn auch nicht im Sinne der hohen Staats⸗ 
regierung) abgeben. Dieſe Würdigen ſpielen dann natürlich als 
Edelleute, Bürger und Gefolge immer wieder ihre wichtige Rolle 
und fühlen ſich denn auch nach Gebühr als „Stützen der (Theater⸗ 
Geſellſchaft.“ l es a: 

Eine gründliche Beſſerung der mißlichen Statiſtenverhältniſſe 
wäre natürlich nur dadurch zu erreichen, daß jedes Theater ſich 
eine Schaar tüchtiger, für dieſen Beruf eigens vorgebildeter Sta⸗ 
tiften hielte. Doch geſetzt auch den Fall, daß ſich für dieſe Wirk⸗ 
ſamkeit wirklich eine ausreichende Zahl wirklich intelligenter Per⸗ 
ſonen fände, ſo müßten ſie dann auch ausreichend bezahlt werden; 
und das würde eine Erhöhung des Gegenetats bedeuten, auf die 
ſelbſt die großen Hoftheater nicht eingehen könnten. So bleibt es 
denn dabei, daß an allen Hof⸗ und Stattheatern der Opernchor 
den Kern der Statiſterie bildet, und welche ſchauſpieleriſchen An⸗ 
forderungen man an dieſe Schaar ſtellt, ift ſattſam bekannt. Aber 
die armen Leute können auch gar nicht dazu kommen, ihre Auf⸗ 
gaben ein wenig individueller zu erfaſſen, wenn die bunten und 
ermüdenden Durcheinander jeden Tag etwas Anderes, heut unſtätige 
Raubritter, morgen Pizarros ſchmachtende Gefangene, dann galante 
Cavaliere a la Louis XIV, und wieder freie Römer zu agieren 
haben. Da giebt es denn bald für ſie nicht mehr Rollen und 
Charaktere, ſondern nur „Empörung“, „Murren“. „Begeiſterung“ 
und wie die mechaniſchen Schlagworte alle lauten. Darum hat 
das Theater auf dem Gebiete der Statiſterie ſeit einem Viertel⸗ 
jahrhundert kaum Fortſchritte gemacht, und der Realismus, der 
die treueſte Wirklichkeit auf der Bühne erfcheinen laſſen will, 
findet ſeine Grenze an den geduldigen, müden, vielgeplagten, unzu⸗ 
gänglichen armen Weſen, die nan Statiſten nennt. 


Frauenleben auf Samoa. 


Von Paul Haake. 
(Nachdruck verboten.) 


ie Töchter Samoa's ſind von den Einen als wahre Huldinnen 
5 * erheblich ungünftiger geſchildert worden. Dieſe 
Verſchiedenheit der Urtheile erklärt ſich leicht je nach dem Stand⸗ 
punkte der Reiſenden. Wer nach europäiſchem Maßſtabe in den 
Samoanerinnen Venuſſe zu finden erwartet, muß ſich nothwendig 
enttäuſcht finden. Auch die ſchönſte Samoanerin, hat ein Reiſender 
in dieſem Sinne ganz treffend geſagt, würde immer nur mit einem 
hübſchen deutſchen Bauernmädchen verglichen werden können; und 
vorzugsweiſe iſt es der wenig vergeiſtigte Geſichtsausdruck und die 
gewöhnlich grobe Bildung von Mund und Naſe, die bel dieſem 
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Eindrucke ausſchlaggebend find. Dennoch fehlt es auch dem Geſicht 
der Samoamädchen keineswegs an Reizen. Wie friſch lachen hinter 
den geöffneten Lippen zwei Reihen tadelloſer weißer Zähne hervor! 
Eine große Schönheit liegt ferner bei der Mehrzahl der Samoaner⸗ 
rinnen in ihren Augen, in dieſen großen, ſchwarzen, fröhlichen, leuchten» 
den Augen, deren Glanz über jo manchen Mangel leicht hinwegtäuſcht 
und ſchon mehr als ein Europäerherz beſtrickt hat. Die Hautfarbe 
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der Samoaerinnen iſt kaum dunkler, als die der ſüdeuropäiſchen 


Bäuerinnen, ihr Haar pflegen ſie ganz kurz geſchnitten zu tragen 
und durch Kalken zu bleichen; und es macht ſolch ein dunkles 
Geſicht mit ſeinen leuchtenden Augen, umgeben von einem Kranze 
weißlicher Haare, einen pikanten und keineswegs reizloſen Eindruck. 

Die Hauptſchönheit der Samoanerinnen aber beſteht in ihrem 
Wuchſe. Sie ſind freilich nur von Mittelgröße, aber ihre Geſtalt 
iſt überaus ebenmäßig, geſchmeidig, und in allen Bewegungen an⸗ 
muthig. Beſonders bei den Häuptlingsfrauen verbindet ſich damit 
eine tadelloſe Haltung und ein auffallend ſtattlicher Gang. Nicht 
eingezwängt in enge drückende Kleider, hat ſich der Körper dieſer 
Naturkinder ungehemmt und frei entfalten und ſich organiſch und 
ſchön auswachſen können. Behält man dies im Auge, ſo wird 
man es leicht verſtehen, daß ſo mancher Europäer mit hoher Ueber⸗ 
raſckung und aufrichtigem Entzücken auf die jugendlich⸗friſche Ge⸗ 
ſtalt blickte, die ihm mit bligenden Augen und fröhlichem Lachen die 
friſche Milch der Kokosnuß »präſentirte. Dazu kommt der eigen⸗ 
thümliche Zauber der Kiudlichkeit und Natürlichkeit, der allen Samoa⸗ 
nerinnen nachgerühmt werden muß. In der Inſelwelt der Süd⸗ 
ſee genießt denn die Samoanerin auch einen großen Ruf um ihrer 
Schönheit willen. „Sie iſt ſo ſchön wie die eine Frau von Monono,“ 
rühmen die Tonga⸗ und Fidſchiinſulaner einem Mädchen nach, 
und ihre Häuptlingsfamilien ſuchen für die Söhne vornehme 
Samoanerinnen als Gattinnen zu erlangen. 

Auf dieſen glücklichen Inſeln, auf denen dem Menſchen alles 
was er zum Leben braucht, ohne viel Dazuthun ſeinerſeits gewiſſer⸗ 
maßen in den Mund wächſt, iſt die Frau nie zu dem Arbeits⸗ 
thiere erniedrigt worden, als das wir ſie bei ſo vielen anderen 
Naturvölkern antreffen. Vielmehr genießt ſie hier einen hohen 
Grad von Freiheit und Selbſtſtändigkeit. Durch die Sitte gehütet, 
wandert ſie allein weit durch das Land, geht, wohin ſie mag und 
wagt ſich ungeſcheut unter das fremde Schiffsvolk. Wenig Arbeit 
wird von ihr verlangt. Sie begleitet die Männer auf dem Fiſch⸗ 
fange ſie fährt mit ihnen aufs Meer hinaus und erleichtert ihnen 
die Ruderarbeit durch weichen Geſang, ſie ſchmückt das Haus des 
Häuptlings, wenn er ein Gelage geben will, mit Laub und Blumen. 
Eigentliche Feldarbeit iſt überhaupt wenig genug zu leiſten, und 
auch das Hausweſen ftellt nur geringe Anforderungen. Eines der Haupt⸗ 
geſchäfte der Frau im Haufe iſt die Bereitung des in Samoa ſo belieb⸗ 
ten Nationalgetränks, der Kawa. Zu dieſem Zwecke kauen ſie die Stücke 
der Wurzel von piper methysticum, nachdem fic ſich vorher den 
Mund ausgeſpült haben, ſo lange, bis ſie zu einem Brei geworden 
find den fie dann in eine Schüſſel ausſpeien und unter Zujag von 
Waſſer längere Zeit kneten und ſchließlich durchſieben. Auch die 
Weberei der allgemein geſchätzten Matten (Tapa) iſt Frauenwerk, 
und manche Samoanerinnen laſſen ſich ſogar dazu herab, die Wäſche 
der Fremden zu waſchen, wobei ſie dann den Ehrgeiz haben, fie jo 
ſteif wiederzubringen, daß man die einzelnen Stücke feſt auf den 
Boden ſtellen kann. 

Bei ſo bequemen Lebensumſtänden iſt eine ſorgloſe Heiterkeit 
der Hauptzug der Samoanerinnen geworden. Von des Lebens 
dunklen Seiten ſehen ſie nur wenig. Zu Scherzen und Späßen 
find fie immer aufgelegt. Als die Muſiker unferer deutſchen Korvette 
„Ariadne,“ eben auf den Schultern anderer Matroſen durch die 
leichte Brandung zum Boote getragen wurden, erfolgte ein allge⸗ 
meiner Angriff der luſtigen braunen Mädchen auf ſie. Sie liefen 
ihnen ins Waſſer nach, zwickten die Reiter in die Beine, theilten 
zarte Schläge aus und beſchenkten die Verfolgten ſchließlich mit 
ihren Blumen. Ein ander Mal, als der Kapitän des deutſchen 
Schiffes, B. von Werner, ſich eben in der Herberge auf fein 
Nachtlager ausgeſtreckt hatte, flogen plötzlich alle Vorhänge des 
Hauſes in die Höhe, an die zwanzig Mädchen ſtürzten mit Fackeln 
hinein, durchkreuzten ihn „wie Feuerwerksfröſche“ — und waren 
im Nu wieder verſchwunden. Mag dem Europäer manchmal ein 
derartiger Mädchenſcherz ein wenig gewagt erſch inen, ſo muß 
man ſich daran erinnern, daß das Wort „naturale non est turpe“ 
für die ſamoaniſche Anſchauungswelt im weiteſten Umfange Geltung 
hat und die ausgelaſſenen Samoanerinnen voll der harmloſeſten 
Naivetät find. Dafür hat der erwähnte Seeoffizier ein überaus 
charakteriſtiſches Beiſpiel erlebt, Die 17jährige Samoanerin Lolle 
ſah einmal, wie er verſuchte, das Kratzen der ihm als Kopfkiſſen 
untergeſchobenen Matte auf alle Weiſe zu beſeitigen oder zu 
mildern. Kurz entſchloſſen kam ſie heran, entfernte die Matte 
und legte Werners Kopf auf ihr Knie. Alles Sträuben half 
nichts, ein bis zwei Stunden lang leiftete Lolle dieſen Liebesdienſt. 
Dabei darf man keineswegs denken, daß unter den Samoanerinnen 
ausgelaſſene Sitten herrſchen, vielmehr fällt ſtets ein gewiſſer 
feiner Ton auf, der das ganze ſamoaniſche Geſellſchaftsleben 
kennzeichnet und auch an dem Betragen der Frauen und Mädchen 
deutlich wahrnehmbar iſt. 

Manche Reiſende haben die angeblich auf Samoa allgemeine 
Sittenloſigkeit in grellen Zügen geſchildert, und jo viel iſt wahr, 
daß die Samoanerin als ein echtes Naturkind keine Schranke 
kennt, wenn ſie liebt. Aber auch nur dann. Weigern die Eltern 
oder die Häuptlinge ſie dem geliebten Manne, der um ſie wirbt, 
ſo läuft ſie wohl einfach davon und dem Manne ihrer Neigung 
zu. Doch kommt es auch vor, daß über ſie verfügt wird, ohne 
daß eine Neigung ihrerſeits vorläge. In der Liebe vermag die 
ſonſt fo ſanfte Samsanerin ſelbſt kriegeriſch zu werden, und es 
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. hanptſächlich dann Gebrauch machen, wenn fie, bevor fie zu ihrer 55 80 901228 290 94 All 889 720 74 20 40 88 8 87.942 461, 691 741 | 341 65 459 086 619 1500) 27 8 = 
Würde gelangten, ein Mädchen aus niedrigem Stande geehelicht | 65256 797 40 33 ke 508 79 677 887 990 0 880 1601487 40 879 81 | 87 : 20 08 4 , c 180 I 122 ef 128048 8. 
2 ' ; 931 53 6029 143 368 492 97 584 647 87 149 3 56 7 25 15 470 5 8 an 698 Can 100 I ER om 
5 halten und nun den Wunſch nach einer ſtandesgemäßen Heirath „518. 7 749 889 7001 47 133 56 70 3 0:2 325 75 524705 13 890 124182 362 528_698 723 54 872 Mk 
8 l Wu 0 N 304 507 610 720 88 868 950 8121, 51 568 675 98 785 913 9028 78 112 | 5170 87 2 1150) 99 474 518 65 [150] 705 873 (150) 900 1261 
| haben. Die Frau, die fie verftoßen, ift übel daran, da fie ſich 49 (150) 397 478 [200] 686 736 53 907 45 294 :8 419, 95 596 [150 910, 127011 70 212 455 627 10 80 00 RB | 
%%% ⁰ͤòůü;; , , 
5 des Häuptlings gehalten wird. Ihre einzige Zuflucht iſt dann, 428 288 010 50 825971 1 . 2 40 524 67 4 908 40 56 82 10708 8 97 1150) 470 798 845 6a e 188017 85 289 57 79 408 
e fi fi f 2 um f K 5 86 7 — 
5 als Wirthin in einem Fale tale oder öffentlichen Gaſthauſe zu 17056 519 32 868 930 18020 164 210 381 641 46 98 710 832 58 86 8 % 135124 (0 490 500 r 
i fngiren, was dann freilich eine zweideutige Stellung iſt. Das 2ſt 267.94 407.768 810 238 36.06. 97867 Bis 706 888 88. 300% - 400 17708 18 868 dt 18% „ ER 
5 Eindringen des Chriſtenthums hat natürlich auch auf Samoa jo 22 1 403 00.232, 2491 2 0 540 ‚940 5 0 0 [8001 100 8 real 3 
f ; > 35 62 5 527 788 2² 5 982 212 345 567 936 2 2 2 845 ie nnd Er." 
l manche Aenderungen in Brauch und Sitte veranlaßt und unter 26073 18, 205 90 426 595 606 798 848 27202 37 489 535 10 ee un 206 509 55 70 408 
anderem die jungen Samoaner auch gelehrt, dem Gegenſtande] 23018 as 150719 67045 643 900 06 % 05 27 4 838 42 56 96 „ 344 108 23 63 98 1450] 8819505818011 N 0 15 77 145408 
= x f 5 4 ‚ Pi 0 ö 0 x 1 28 42 827 920 29 5 g 4605 2 { 
ihrer Neigung, dem fie früher ihre Gefühle nur durch Freunde 30081 218 52 349 417 24 51 97 503 56 72 74 625.40 8 [300] 763 81385 60 71.286 149054 88.92 435 672 808 148124 221 1 638% 75 
zu übermitteln pflegten in Liebesbriefen ſich zu offenbaren Solch 4 94 500 14 710 73 42088 97 180 286 333 535 660 760 800 33160 218 74 1150] 751 838 149138 213 340 580 916 68 4 
1 . 0 a } en. Sol 1 666 745 882 980.0 3403 466 541 45 85 35414 64 519 97 98 759 800 150298 442 7 
‘ 298 442 61 670 762 01 6 151101_ 10 302 9 99 481 
J%ù ff, ]) ß,, ⅛ cf] f!!! ), 
iſt mein Brief an dich, Saema, Ich Tuliau. Sehr groß iſt [620 850 988 f b e 1 e e 2 
7 . 2 2 7 2 ; ko 
; meine Liebe zu. Dir. Sehr groß iſt mein Verlangen nach Dir 40126 382 457 58 95 540 60 640 722 69 [150] 947 41040 62 394 502 45 157015 [150] 120 22 38 81 203 392 675 876 907 25 188895 
i * 1 . ; g e 92 989 4221 72 358 65 447 54 664 70 848 924 59 51: 7 0064 
Dies ift mein Brief an Dich, Saema. Dich zu fragen, ob Du 40555575 0 (1000) 50. 44180 1909) 508 02 1501-46 54 | E RIND. VER 
2 f 81 fi 145 90 £ 29 39 829 3% 72 9 | 7 
| mein Weib werden willſt.“ Dieſer Brief iſt ohne Zweifel ſehr | 4 3 25 101 8 5 66 818 29 54 963 7814386 290 07 500 83 588 eee re aeo 187 
N zthia 1 54 95 7 6 558 6 5 72 7 322 
N 8 — doch alles, was zur Sache nöthig iſt und 0 e e e hl 8. 700 5409. 21 274 490 ee 88941 5235 80 8050 744 ann 680 c e Ast 80 . 187070 1: 
| 9 Pr pit fü — ich —— minder beredt, als die wortreichſte (8 445 28 0 e 8 een 165) ana 96259 50 4 dp Te LibOf 18847 507 888 774 880 904 47 
ebesepiſtel für unſere Damen. n 602 Tri 843 87190 941: ; 1.200010. [10] DO SB Don 
Ai 5 ‘ lv N 99 3606 96. 340 662 771 842 37199 241 320 483 665 813 53 902 | 8 27 
Der fröhliche und liebeswürdige Charakter der Samoanerinnen 1 97 626 [300] 31 94 811 38 980 8252 507 628 82 714 904 N 39.8920 123125 24 405 99 742 990 88 174140 75 288495 929 36 
ſpricht ſich auch in ihrem Schmucke aus, bei dem ſie Laubgewinde | Fu Jg 6 8 TREE SHOT, CIE cn ae ee a 006 115 eh de 208 587 804 K 
5 und Blumen bevorzugen, die ſie mit einem natürlichen Geſchmack zu 48 91872799 en 600 lb Del 478 0 890 804 108 9507 606 23 140 844 49 76 170384 459 648 69 759 ge 
| verwenden wiſſen. Ihre Kleidung beſchränkt ſich in der Haupt⸗ 6701 460 74 867 54468155 90 822 150% 480576760 3 n zb ebe 5 8 2 
| 8 5 jet I 9 68 91485 1 39 217 
5 ſoche auf das Lava⸗Lava, eiuen Lendenſchurz; die wenigen zum | 0 3 892 988 571018 51 98 119 21 243 378 1501 486 500 722 7815 1840 71 368 464 817 956 185108 12.43 308 583 80 18% 
Chriſtenthum übergetretenen Frauen bekleiden wohl, wenn ſie in 1 5 F 83.600 B6d DB Sin 2W03 [TED] 428 [ine] SR Ti a a so 158 do 1150140 BO. UD 20 3 
f 8 A 67 480 24/7783 884 07 09048 1150) 34006 116 580 608 713.836 07 50 50 51 450085 a 38 460 0 7 450 49 89 850 40 740 
die Stadt kommen, Bruft und Rücken bis zu den Hüften mit 070 1 8480 45990 231695504 7900 60 e ©)» DU 9Lt 1M00SG IL BER En un 10 50 
7 1 2 A 1 1 270 (200389 451 98 608 22 827 56 965 77 5 190154 257 492 620 736 889 191446 541 615 725 1 & 
einem Stück Zeug, doch legen fie die fremde Kleidung gern ſo , | 102026 196 215 Dei. 608 40 717 AB 91'880 76 e 198097 © 8 
| bald als möglich wieder ab. Auch paßt dieſe Gewandung nicht „79014 20 219 85 , 77 146 9 52 871 | 123 565 008 36 737 887 945 198086 101.55 
h 8 1 5 z x 3 30198 254 405 24 873 80 95 917 31081 173 261 77 80 88 350 508 | 1150) 84 157 210 82 960 196009 72 73 75 77 99 287 465 527 92 668 712 
für dieſe Frauen, die frei und ungebunden durchs Land ſtreifen r / . 
und ſtets bereit find, ſich luſtig in die See zu werfen, mit der | BET SE 884 5 oo 8 N ee 
R EHE 7 i 7 34 897 313 200130 96 215 23 36 47 430 43 555 669 [200] 882 2 
ſie von Kind auf vertraut find, und dort ſich tüchtig zu tummeln. 411.27 410150 62, 87927 36 111 24 20 427 30 4.819 706 818 250 80 991 | 361 205 108 43657 105 292 86 700 98840 5305128 2070 18474929084 140670 ; 
Der europäiſche Beſucher iſt oft nicht wenig erſtaunt, fieht er ein ' u ee si 108 0 In ehe ei * 89 J 650 108 87 806! 8 34 37. 2 8 0 1 1 2 
N * : f 1 N : 3 89 720 | Fo 620 135 876. 3 7 34 85 [300] 396 560 670 703 82 N 
paar ausgelaſſene Samoanerinnen plötzlich aus ihrem Boote ins 52 841 93 92042 122 34 2 474 535 9 555 r . 490 700 004 2085674 9 008 W 
M RER b : 275 413 51 570 618 70 810 974 94019 36 76 108 87 212 23 301 4% 20 98 205011 175 500 15 35 600 766 856 68 998 4 
er fallen; ehe er ſich aber noch von ſeinem Schrecken erholt 8) 404 616 738 B74 89 966 62 [i6o) DEAL 06 1 80% 10 2527022 240 210152 390 619 43 85 715 78 812 211080 10 30 402 29 582 648 |: 
hat, tauchen die Mädchen pruſtend und lachend wieder aus dem | d 018 100 80180 384 500 ua TTh vn 118 BR e e ee 2a 433.08 1200) 010 30 1150] 007. 2000 N 
* 2 * * 1 „ 1 9 x % 
Waſſer auf, und De 2 ſie wieder 5 ug Canoe. Es 150 40% 118 73 258 9201755 195 225050 94905 220 398 467 0 2724 00 550 060 50 00 ZUR 87 379 407.09 4855 90 5 78 525 I j 
war ein Scherz, denn fie da verübten. Mit großem Eifer find die ’ 284058 0 5 946 eee 21509 16071 3 698 7 a . ; 
7 d t i j 2 0 (l 88 96 32 808 88 TOR f 307 218071 115 56 260 70 323 693 744 804 55 63 
ſamoaniſchen Mädchen bei ihren Tänzen, von denen manche für f a 8 nnn a 4 4 140 517 50 288 9 107277 . 220292 446 814 221051 378 626 717 54 807 202124 0b H 
3 den europäiſchen Geſchmack nicht recht genießbar find. Tritt aber (5001 274 48 67.447 98 685 778 86 08 ae NE ee 6 | oe 5 0 lie ee TER t © 
2 ‚eine 7 ſchöne Samoanerin, ſchön gewachſen, von adliger Hal 28 Ran PL Th GENE 007 FEIERTE RE TETSIEERETETT 5 55 vr, et 
: tung, anmuthig in allen Bewegungen, umſtrahlt vom Liebreize der 
K 7 
? Jugend, in den Kreis und wiegt in rythmiſchen Bewegungen den 1 1 5 | 
Körper voller Grazie und naiver Würde nach dem Takte, jo ift 2. Ziehung der 2. Rlaſſe 200. Kal. Preuß. Lotterie. 214219 337 406 512 71 82.819550 730. 76 887.906 88 _ 115041 208 
5 N are; = b M8 13. Februar 1899.) N 296 507 52 831 939 95 116031 213 34 464 959 117128 82 210 422 36 70 | 
das ein Schaufpiel, das jedes ſchönheitsfrohe Auge entzücken muß. 1 9 eg nn dae | 84 88.533 705 570 943 TIROL 153 358 503 650 868 [200] 6B 119051 10 | 
Im Allgemeinen kann man der Samoanerin das Zeugniß 11 n 555 ' | 
ß T 3 an 3 A Februar 1899, nachmittags. : 120108 436 70 569 688 95 724 917_ 121199 534 7 2205 
sinken eb Ir Bine ch. ee e e 7 mu me %%% SI ae u, Aaata on BR 
ſanftem Charakter, aufopferungsfähig, anſchmiegſam und eine | 3232810 8789949 801724 985 4 3034 819 40 451. 636.80 704 127001, 37 44 100 4 19 221 92 9 l „ 
f ä abig. We 223 28 404 81.753 948 5017 54 589 812 21 59 93.94 8035 37 154 501 | 8 5 N En 
R rn 15 ae N 40 611 11501,98 715.28 29 850 69.945 4 245 202.049 905 42500 144 20% 81 294 315 1150) 435 1150] 561 683 790 880 31.947 68 70 128075 270 8 
liert die Mädchen jene anfte Stimme, die Sha F , 301 41 83.080 726 38 . 112 AO 00 661.09 737.60 Sb 00 188041 
Köſtlichſte am Weibe preift. Höhere geiftige Intereſſen haben fie 896 210 95 7 91 0 6 32 400 85 918 8 70 8 900 20 216. 0010 880 9 149 214 50 % 516584250575 186147 370 Abi 
2 2 2 2 7 5 2 53 2 — * > 1 2 
bisher wenigſtens nicht: des Lebens Freuden, Liebe, Tanz und ei 28830 50555 44, 8000 0 Ta Man 034 | 103 98 MX B1d Tal c 88 518 6 780.699 139240 302 
— 7 2 2 1 5 2 7 
Mufit, Scherz unb Seit, daneben ein kleines Theil Arbeit — das r Die 0006 OL TER 8 06° 1aaaan DR BR 90 140 Son Mi 7 
füllt ihr Daſein aus. Die Samoanerinnen, die von Weißen ge | . 22 0 14 27 201 443.500 090 0 Sin 6.281 56 50 80 960% 4 9 4 230588 544.849 046 143015 5 89 109 69 244 1492 N 
N a f 22113 73 75 231 53 91. 7 5 i 5 809 86 901 38 f 9 7 79 467 Hr 2 
heirathet worden find, haben eine geradezu rührende Hingebung e 26008. 33 290.539, 20049 197 009 8pt 859 79 146307 14 63 201 95 47 908 30 81 60 70 J 854145885 | 
an ihre Gatten gezeigt und ſich tadellos treu erwieſen. Wer fein 919 26 62 485 520 28 655 84 870 90 930 27008 60 193 235 82 475 517 45 308 72 4b DTB 644 833 37 11 84 902 26 148133 2 18.33 303 408 079 Bi 
Ideal nur nach dem bildet, was wir europäiſche Kultur nennen, der | . 90 JJ))))JVVVVVVVVVCV'eQé!!..!..!... 560 di 000 57 2 8 , 
f : ichfüni Mä ‘st [ 3029 (1501 5% 719.934 58 92 31007 33 52,91 291.94 398 415 [15 „180116 48 478 528 54 15287 434 630, 650 526, 188048 93 274 
| wird an Samoa's naiven, leichfüßigen ausgelaſſenen Mädchen viel 569 7203 3 770 8 98190 Sp 4 1160) 40 748 [160] 06 048 A 0705 88 11000) 406. 587.001. 153071 813 0 313443205510 185058 
; leicht wenig Geſchmack finden, wie denn manche Europäerinnen in | #407 30 6.8 58 800 20 9,67 „Radon u 104 328 089 0 40 e ee 
Apia den Samoanerinnen, die in ihre lebhaft an Mutter Evas 643 115 11 339 97 486.523 43 908 M56. 50129 40 84 243 Li 01 000 40 305 88 722 809 02 197 3 N 
a Diode erinnernden Tracht erſcheinen, ihr Haus fireng verschließen, 70 40108 19 498 881.902 44 .41117.201.50 90 20 17.83 417 647 Tas 80 | SU 54 4 02 109116 66.08 219/971 94 498 719 Mi 050 46 164406 
. 2 z 8 . 55 e . 251 83 327 : 2 
5 Wer aber Sinn hat für Naturkinder, deren Leib und Seele un⸗ 41,980 „42009 173 281 8 350 79.662. 873 966 76. 43017 . 1160) 669 T7 107062 107 80 907 Dose 
verbildet die ganze Friſche der Schöpfung, die ganze Kindlichkeit 40581 3706s 789 509 64 0 5826070 17 4 88.2 367 E08 83 90.000 0 r 680 85 719 30 55 69 961 
5 freien Naturlebens zeigt, der wird die Samoanerinnen immer wieder | H o 709 881 98.096 70s 79013 172 230 79 [150] 496 598 726.946 171005 182 60 3 32 69 426 
bee ane been e b e ne 
gewiſſen natürlichen Vornehmheit. 1 2785 56 1200) 316 455 64.514 0 22 0 157 870 923.96 175001 154 61 200 8 19001 928 38 64 1200) 
100 J 2 59 500 8 696.08 183 580 000 28 130000] 233 99.303944 128070422 277 92 583 625 820 38 55 0 4% 177310 66 534 95 601 I. 
504 241 776 91 839 915 25 87181 261_ 312 32 58 593 647 872 58017 [150] 178061 189 209 17 319 523 685 875 179206 55 68 461 679 746 876 
Vermiſchtes. 60 (150) 0 Wr a 686 “u 1150). 155 77 wo 284 653 827 70 180035 245 73 390 94.403 269 946 8887088000 408.573 716 [1B0),87 
= Anekdoten vom Kaiſer. Der Kaiſer iſt im intimen Kreiſe 31 11048 550 590 7983 559004 0 40 10 205 Ira 800 900 45040 ’ 2 ene 
| a e 5 8 F . 928 185196 503 
5 N 344 87 419 65 775 820 81 1200) 977 @4451 846 : 93 616 846 186077 135 332 526 31 182008 128 267 497 561 730 92 867 
eft von ungezwungenſtem Humor. Eiuer der jungen Edelleute, 767 94 119 29 98 1150 2094 68 275 6795770 (5 97990 90 700 188100 38 404 21 64 874 625 70 185116 287 341 8843815870081 940 
| welcher als Kaiſerpage Gelegenheit hatten jo manches Bonmot zu 67148 281 428 555 82 [150) 750 60 986 68006 80 37 47 55 131 282 h een 
? hören, erzählt im „Lol Anz.“, der Monarch habe vor einigen 410 90 95 843 93 60107 248 332 63 406 21 39 45 81 548 97 986 100017 145.491 :49,00.828 78 BLOBU 720 7% 25 6577 A 892 
8 = 88 b ge 76085 878 900 40 71049 380 490.854 75 72018 88 10], 8 27 74281 e 602 800 003 "194038 112.20 78 >05 97 309 10 11 28 53 
5 Jahren an feinem Geburtstage eben im Familienkreiſe allerhand 1900| 45 58 81 446 84 531 ˙ ( BTO LTa 01 a7 na TBB 01 840 IMEU0E 107 34 70 738, 19 9229370 1 858 
f eiche Ergözen der j r MS 907 550 1200) 59 (3000) 62 1300) 613 839 978 1971 196110 229 370 71 428 56 
Eier) green, gm Ergeb Jungen ringen, la ñ ́ß? 7 an aan 0a has Rod 
f meldet wurde, es ſei nun Zeit zum Empfange und zur Feſttafel. | 53147 549 51 758 857 968 er 1 
2 2 b b 1 ö 3 524 79 857 83 982 55 811038 4200 285 314 73 554 766 ; e riet Mlesacie 
| „Hörſt Du?“ rief hierauf Kaiſer Wilhelm einem Bruder, dem 986 4518589159577 280 432 548 377 83001 5 80 66 307 538 [150) 810. 20000 88 302 25 426 557 629 56 60 97 742 201069 97 216 36 389 
Bir s 8 h es 56.448 7189 62 808 61 ‚85085 255 / GBOR [00] 99a DT 902 32.46 208038 
Prinzen Heinrich, zu. „jetzt müſſen wir uns zujammennehmen, 420949 90 0 4188076 10 478 556 620 62 877 87070 110 315 1150) 24 40“ (205199 458480 Zu, 37 12 290 390 464 76 14 7383 647.703 846 09 
müſſen wir regieren!“ Einanderer Ausſpruch knüpft ſich 18071 866 r ..... 111 Bar 
| auch an das jetzt in Berlin ausgeitellte Kaiſerporträt u Arthur 908 20 73 515 96 635 55 796 806 963 91070 90 128 241 301 590 92282 + 5 in un 1 5 5 107 [300) 35 232 89 329 94 786 941 
| ; i ü ' 308.36 45 80.541 88.157.828 94.992 08300, 538 80.662 , . @11053 109 22870 83 86 BON 
\ aris. Als der Maler W noch früh am Morgen in 94169 70 643.873 997. ©5004 [150) 6% 91 27 0 450 904 92 , 14.88 212097 05 83 128 84 208 1130) 10 
’ Potsdam einzelne Details des Bildes arbeitete, war der Kaiſer 567 719 997 97069 241 607 816 950 66 58045 541 73 671 99184 (150 41 611 213128 255 508 1150) 23 637 72 863 89 938 71 214171 83 298 
8 x . d 5 x 1 255 94 96 316 [200] 57 87 451 81 631 808 341 426 82 548 735 955 85 215625 45 216145 69 228 37 77 343 65 89 
4 inzwiſchen in einem anderen Raume des Schloſſes in Regierungs- 100000 418 905 66 697 700 829 58 101014 192 312 87 582 929 19324 2808/786970 4 294 114 87512 804 1 „1044 615069 4 
N 4 5 vertieft. Nach mehrſtündiger Arbeit erklärte der Monarch | 429 410 4 e d 888 2 J 50 8 108 f 77 825 Ec a°0 Tre ol, re 
0 2 2 Fi fi 2 ern 2 ) 7 1 333 80 b 
5 Kinkler er ſei nun bereit, ihm zu fitzen. „Majeſtät überbürden 755 08.580,61 619.34 09 5 65970 100010 45 119 02 233 482 1150) 908 1 90 RAR 22 360 515 , n 
n f R 5 72 5 N 2 2 316 34 736 74 547 68 
3 fi“. meiute 1 1 eg 9970 755 eg Rede 1 6 99.350.504 7 73 008 701 09 87 100130 1300) 310 23 985409 927 650 287958 90 0 40 860% 61 77 70. 224062 129 500 oi 601 1062 
noch unvermittelt die Sitzung folgen ſollte. „Mals“, erwiderte der Kant Bub 26 60 : 551 93 607 
8 Raifer, „je suis payé pour cela“ („Aber dafür bin ich doch bezahlt.“) 168 b W t 404 627918 180 81 1870 2% 976 80 287681 1 2 3000 M, 1 u 1000 Dt. 18% 400 . ee 
> Für die Redaktion verantwortlich, Kar Frank, Thorn. 8 RR 
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